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(54) Verlängerung für ein Bohrgestänge

(57) Die Erfindung betrifft eine Verlängerung für ein
Bohrgestänge (50), insbesondere für ein teleskopierba-
res Bohrgestänge, mit einer Gestänge-Verbindungsein-
richtung (18) für eine Verbindung der Verlängerung (10)
mit dem Bohrgestänge (50) und einer Werkzeug-Verbin-
dungseinrichtung (19) für eine Verbindung der Verlän-
gerung (10) mit einem Bohrwerkzeug (60). Nach der Er-
findung ist vorgesehen, dass die Verlängerung (10) meh-
rere teleskopierbare Rohrelemente (1’,1’’) aufweist, wel-
che in Radialrichtung ineinander angeordnet sind, und
welche in Axialrichtung gegeneinander verschiebbar
sind, wobei die Gestänge-Verbindungseinrichtung (18)
und die Werkzeug-Verbindungseinrichtung (19) jeweils
an unterschiedlichen Rohrelementen angeordnet sind,
und sich das Rohrelement, an dem die Gestänge-Ver-
bindungseinrichtung (18) angeordnet ist, zumindest be-
reichsweise in Radialrichtung innerhalb desjenigen Roh-
relementes befindet, an dem die Werkzeug-Verbin-
dungseinrichtung (19) angeordnet ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Verlängerung für ein
Bohrgestänge, insbesondere für ein teleskopierbares
Bohrgestänge, gemäß dem Oberbegriff des Anspruchs
1, mit einer Gestänge-Verbindungseinrichtung für eine
Verbindung der Verlängerung mit dem Bohrgestänge
und einer Werkzeug-Verbindungseinrichtung für eine
Verbindung der Verlängerung mit einem Bohrwerkzeug.
[0002] Zur Herstellung von Bohrungen im Boden mit
Großdrehbohrgeräten, beispielsweise für die Herstel-
lung von Gründungspfählen für Gebäude, ist es bekannt,
teleskopierbare Bohrgestänge, insbesondere soge-
nannte Kellygestänge einzusetzen. Ein solches Kellyge-
stänge besteht aus mehreren ineinander liegenden Kel-
lyrohren, wobei das innerste Kellyrohr an einem Seil des
Drehbohrgerätes hängt und damit auf und ab bewegt
werden kann. Hierdurch kann das Kellygestänge tele-
skopiert werden. Unten am innersten Kellyrohr ist das
Bohrwerkzeug befestigt. Durch vertikale Leisten an den
Kellyrohren oder entsprechende Mitnehmernuten am je-
weils angrenzenden Kellyrohr wird ähnlich einer Welle-
Nabe-Verbindung das Drehmoment und damit die Dreh-
bewegung von einem Kellyrohr zum anderen übertragen.
Auf diese Weise wird die Drehbewegung vom Drehan-
trieb, welcher am äußersten Bohrrohr wirkt, zum Bohr-
werkzeug, welches am innersten Kellyrohr angeordnet
ist, übertragen. Derartige Kellygestänge sind beispiels-
weise aus der EP 1 445 418 A1 bekannt.
[0003] Die mit einem herkömmlichen Kellygestänge
erreichbare maximale Bohrtiefe ergibt sich aus der Länge
des ausgefahrenen Bohrgestänges. Diese Länge ent-
spricht wiederum etwa der Länge des eingefahrenen
Bohrgestänges multipliziert mit der Zahl der einzelnen
Kellyrohre. Diese beiden letztgenannten Parameter sind
jedoch in der Praxis nicht beliebig variierbar, so dass die
maximale Bohrtiefe nicht beliebig erhöht werden kann.
Insbesondere ist einerseits die maximal einsetzbare ein-
gefahrene Gestängelänge in der Regel begrenzt durch
die Geräteturmhöhe und die erforderliche freie Höhe
über Planum (Bodenebene). Andererseits ist die Anzahl
der einzelnen Kellyrohre begrenzt durch den Durchmes-
ser der Hohlwelle im Drehantrieb, da in der Regel sämt-
liche Kellyrohre durch diese Hohlwelle hindurchgeführt
werden müssen. Zwar ist aus der DE 40 38 424 C1 be-
kannt, das äußerste Kellyrohr ausschließlich unterhalb
des Drehantriebes zu führen, anstatt dieses durch die
Hohlwelle durchzuführen. Doch auch bei einer solchen
Anordnung ist die Zahl der einzelnen Kellyrohre letztend-
lich durch geometrische Vorgaben beschränkt, so dass
auch dort die maximal ausgefahrene Gestängelänge ent-
sprechend begrenzt ist.
[0004] Muss tiefer gebohrt werden als es die maximal
ausgefahrene Gestängelänge zulässt, kann an das Kel-
ly-Bohrgestänge zusätzlich eine Verlängerungsstange
angebaut werden. Durch eine solche Kellygestängever-
längerung kann die maximal erreichbare Bohrtiefe ver-
größert werden. Die mit einer solchen Kellygestängever-

längerung maximal erzielbare Bohrtiefenerhöhung ist je-
doch dadurch begrenzt, dass die Gesamtheit bestehend
aus Verlängerungsstange und Bohrwerkzeug kürzer
sein muss als die freie Höhe zwischen Planum und ein-
gefahrenem Kellygestänge, denn nur dann kann das
Bohrwerkzeug noch zum Entleeren aus der Bohrung her-
ausgeschwenkt werden. Typischerweise kann somit mit
einer Verlängerungsstange eine Bohrtiefenerhöhung
von maximal 3 bis 5 m erreicht werden.
[0005] Für noch größere Bohrtiefen könnte erwogen
werden, mehrere Verlängerungsstangen mit einem He-
bezeug über dem Bohrloch zu montieren beziehungs-
weise zu demontieren. Allerdings ist dann bei jedem
Bohrspiel eine vollständige Montage und anschließende
Demontage der Verlängerungsstangen zum Entleeren
des Bohrwerkzeuges notwendig, was vergleichsweise
zeitaufwändig wäre. Die Bohrleistung wäre dann nur
noch vergleichsweise gering.
[0006] Aus der DE 198 31 755 C1 ist eine weitere Kel-
lygestängeverlängerung bekannt. Die Verlängerung der
DE 198 31 755 C1 weist ein hohlzylinderförmiges Ver-
längerungsstück auf, welches an das unterste Glied des
teleskopierbaren Kellygestänges angeschlossen wird,
und welches sich im eingefahrenen Zustand über die
Rohre des hiermit verlängerten Kellygestänges schiebt.
Auch hier ist jedoch die maximal erzielbare Bohrtiefen-
erhöhung begrenzt, da die Länge des hohlzylinderförmi-
gen Verlängerungsstücks durch die Länge des eingefah-
renen Kellygestänges begrenzt ist.
[0007] Aufgabe der Erfindung ist es, eine Verlänge-
rung zum Anbau, insbesondere zum Anhängen, an ein
Bohrgestänge, beispielsweise an ein Kellybohrgestän-
ge, anzugeben, mit welcher bei besonders hoher Zuver-
lässigkeit und einfacher und schneller Handhabung die
maximal erreichbare Bohrtiefe besonders weit vergrö-
ßert werden kann.
[0008] Die Aufgabe wird erfindungsgemäß durch eine
Bohrgestängeverlängerung mit den Merkmalen des An-
spruchs 1 gelöst. Bevorzugte Ausführungsbeispiele sind
in den abhängigen Ansprüchen angegeben.
[0009] Die erfindungsgemäße Verlängerung ist da-
durch gekennzeichnet, dass sie mehrere teleskopierbare
Rohrelemente aufweist, welche in Radialrichtung inein-
ander angeordnet sind, und welche in Axialrichtung ge-
geneinander verschiebbar sind, wobei die Gestänge-
Verbindungseinrichtung und die Werkzeug-Verbin-
dungseinrichtung jeweils an unterschiedlichen Rohrele-
menten angeordnet sind, und sich das Rohrelement, an
dem die Gestänge-Verbindungseinrichtung angeordnet
ist, zumindest bereichsweise in Radialrichtung innerhalb
desjenigen Rohrelementes befindet, an dem die Werk-
zeug-Verbindungseinrichtung angeordnet ist.
[0010] Ein erster Grundgedanke der Erfindung kann
darin gesehen werden, die Bohrgestängeverlängerung
teleskopierbar mit mehreren Rohrelementen vorzuse-
hen, welche zum Abbohren auseinandergeschoben wer-
den können, und welche zum Ziehen des Bohrwerkzeu-
ges ineinandergeschoben werden können. Im Gegen-
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satz zu einer Kellyverlängerung mit nur einem einzigen,
starren Rohrabschnitt, wie sie beispielsweise aus der DE
198 31 755 C1 bekannt ist, kann mit der erfindungsge-
mäß teleskopierbaren Verlängerung eine deutlich ver-
größerte Bohrtiefenerhöhung erreicht werden. Denn
ähnlich wie bei einem zuvor beschriebenen Kellygestän-
ge ist auch bei einer erfindungsgemäß teleskopierbaren
Kellygestängeverlängerung die maximale Zusatzlänge
umso größer, je mehr Rohrelemente vorgesehen sind.
[0011] Ein weiterer Grundgedanke der Erfindung kann
darin gesehen werden, das Bohrwerkzeug am äußersten
Rohrelement der Verlängerung anzuordnen, und das zu
verlängernde Bohrgestänge und somit die Verbindung
zum Bohrantrieb am innersten Rohrelement vorzusehen.
Somit ist bei der erfindungsgemäßen Verlängerung eine
Anordnung gegeben, die exakt invers zu derjenigen An-
ordnung ist, welche bei einem üblichen Kellygestänge
verwendet wird. Denn bei einem üblichen Kellygestänge
sind der Bohrantrieb entgegen der Erfindungslehre am
äußersten Kellyrohr und das Bohrwerkzeug am inner-
sten Kellyrohr angeordnet, an dem auch das Tragseil
befestigt ist.
[0012] Es hat sich überraschenderweise gezeigt, dass
beim Einsatz an einer Gestängeverlängerung die erfin-
dungsgemäße Anordnung deutlich vorteilhafter ist als die
hierzu umgekehrte Anordnung, welche bei bekannten
Kellygestängen zum Einsatz kommt. Insbesondere kann
mit der erfindungsgemäßen Anordnung die Handhabbar-
keit der Verlängerung deutlich verbessert werden und
überdies eine weitere Bohrtiefenerhöhung erreicht wer-
den, wobei sich diese vorteilhaften Effekte speziell dann
einstellen, wenn die teleskopierbaren Rohrelemente ent-
sprechend dem ersten Grundgedanken der Erfindung
zur Verlängerung eines bestehenden Gestänges einge-
setzt werden. Diese Effekte, die auf besonderen geome-
trischen Gegebenheiten beruhen, werden nachfolgend
im Detail erläutert. Der Einfachheit halber erfolgt die Er-
läuterung dabei am Beispiel einer Rohrkombination mit
lediglich zwei teleskopierbaren Rohrelementen. Dieses
Beispiel kann jedoch auch auf Rohrkombinationen mit
mehreren Rohrelementen ausgeweitet werden:

Werden entsprechend der Erfindung die Rohrele-
mente zum Zwecke der Verlängerung eines beste-
henden Kellygestänges eingesetzt, so steht, anders
als beim Kellygestänge selbst, zum Sichern des je-
weils freien Rohrelements kein Tragseil zur Verfü-
gung, denn dieses Tragseil ist zum Betrieb des zu
verlängernden Kellygestänges erforderlich. Ist aber
kein Tragseil zum Sichern des freien Rohrelementes
vorhanden, so würde dieses freie Rohrelement ein-
fach durch Schwerkraftwirkung herabfallen, wenn
die Verbindung zum benachbarten Rohrelement
beim Teleskopieren gelöst wird. Daher muss die zur
Verlängerung eingesetzte Rohrelementekombinati-
on beim Teleskopieren durch eine zusätzliche, in der
Regel im Bereich des Bohrlochmundes angeordnete
Abfangvorrichtung gesichert und fixiert werden, um

zu verhindern, dass einzelne Rohelemente herab-
fallen. Insbesondere ist es erforderlich, dasjenige
Rohrelement, an welchem das Bohrwerkzeug ange-
ordnet ist, mit der Abfangvorrichtung zu sichern, da-
mit dieses Rohrelement nicht aufgrund des Gewich-
tes des Bohrwerkzeuges herabfällt.

[0013] Würde man nun, wie bei einem konventionellen
Kellygestänge bekannt, das Bohrwerkzeug am inneren
Rohrelement anordnen, so müsste beim Auseinander-
schieben dieses innere Rohrelement mit der Abfangvor-
richtung am Bohrlochmund fixiert werden. Von diesem
inneren Rohrelement liegt vor dem Auseinanderschie-
ben allerdings nur ein kleiner Teil, nämlich das untere
Rohrende frei, denn der Rest des inneren Rohrelemen-
tes ist vor dem Auseinanderschieben vom außen liegen-
den zweiten Rohrelement abgedeckt. Wollte man also
wie bei einem konventionellen Kellygestänge bekannt
das Bohrwerkzeug am inneren Rohrelement anordnen,
so müsste man zum Auseinanderschieben das freie un-
tere Rohrende des Innenrohres greifen und mit der Ab-
fangvorrichtung am Bohrlochmund fixieren. Dieses freie
untere Rohrende des Innenrohres, welches fixiert wer-
den müsste, ist jedoch zugleich das Ende der Rohrkom-
bination, welche von den beiden Rohrelementen zusam-
men gebildet wird. Würde man also, wie bei einem kon-
ventionellen Kellygestänge bekannt, das Bohrwerkzeug
am inneren Rohrelement anordnen, so müsste beim Aus-
einanderschieben die Rohrkombination, welche aus den
beiden Rohrelementen besteht, endseitig am Bohrloch-
mund fixiert werden.
[0014] Dies hätte jedoch zwei in der Regel uner-
wünschte Folgen: Da erstens die Rohrkombination am
unteren Ende festläge, stünde bei der ausgezogenen
Rohrkombination die Länge der gesamten Kombination
über den Fixierungspunkt hinweg, das heißt es stünden
zwei Rohrlängen über den Fixierungspunkt hinweg. Für
diese zwei Rohrlängen müsste entsprechend freie Höhe
bereitgestellt werden. Da an einem Bohrgerät jedoch nur
begrenzt Raum für die freie Höhe zur Verfügung steht,
müssten die Rohrlängen entsprechend verringert wer-
den, was zu einer Verringerung der zusätzlichen Bohr-
tiefe führen würde. Zum zweiten befände sich bei dieser
endseitigen Fixierung der Punkt, an dem die beiden Roh-
relemente nach dem Auseinanderschieben wieder ma-
nuell verbunden werden müssen, nicht dort, wo das Rohr
fixiert ist. Denn dieser Punkt, an dem die Rohre wieder
verbunden werden müssen, befindet sich am Übergang
zwischen den beiden Rohrelementen, und somit eine
Rohrlänge entfernt vom Fixpunkt, das heißt bei senk-
rechtem Rohrverlauf eine Rohrlänge oberhalb des Fix-
punktes. Dies bedeutet aber in der Praxis, dass ein Ar-
beiter zum manuellen Verbinden der Rohrkombination
beispielsweise mühsam auf eine Leiter oder Bühne stei-
gen müsste, um eine Rohrlänge oberhalb des am Bohr-
lochmund liegenden Fixpunktes arbeiten zu können.
[0015] Gänzlich anders sind die Verhältnisse bei der
erfindungsgemäßen Anordnung. Da erfindungsgemäß
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das Bohrwerkzeug am äußeren Rohrelement angeord-
net ist, ist es dieses äußere Rohrelement, welches beim
Auseinanderschieben fixiert werden muss, damit das
Bohrwerkzeug nicht herabfällt. Dieses äußere Rohrele-
ment ist jedoch nicht abgedeckt und kann somit entgegen
der zuvor beschriebenen Anordnung auf beliebiger Höhe
abgefangen und fixiert werden. Insbesondere kann das
äußere Rohrelement somit an dem Punkt gegriffen wer-
den, der bei ausgezogener Rohrkombination in der Mitte
der Rohrkombination zu liegen kommt. Damit steht aber
zum einen bei ausgezogener Rohrkombination über dem
Fixpunkt nur eine einzige Rohrlänge über. Daher muss
am Bohrgerät Platz lediglich für eine einzige Rohrlänge
bereitgestellt werden, so dass längere Rohrelemente
verwendet werden können, was die maximale Bohrtiefe
steigert. Zum anderen liegt der Punkt, an dem die Rohre
nach dem Ausziehen wieder verbunden werden müssen,
im Bereich des Fixpunktes und nicht eine Rohrlänge dar-
über, und ist somit besonders gut zugänglich.
[0016] Gemäß dem zweiten Grundgedanken der Er-
findung, nach dem das Werkzeug an einem äußeren
Rohrelement, insbesondere am äußersten Rohrele-
ment, und das zu verlängernde Gestänge an einem wei-
ter innen liegenden Rohrelement angeordnet ist, ist somit
eine besonders große Bohrtiefenerhöhung bei beson-
ders guter Handhabbarkeit gegeben.
[0017] Somit ist erfindungsgemäß eine Teleskopver-
längerung gegeben, die am Bohrloch verlängert und ver-
kürzt werden kann, indem sie ähnlich wie ein Kellyge-
stänge auseinandergeschoben beziehungsweise zu-
sammengeschoben wird. Verglichen mit einem Kellyge-
stänge ist die Anordnung der einzelnen Rohrelemente
jedoch umgekehrt. Insbesondere ist erfindungsgemäß
das größte, äußere Rohr bohrlochzugewandt, das heißt
in der Regel unten angeordnet, wohingegen das inner-
ste, kleinste Rohr bohrlochabgewandt, das heißt in der
Regel oben angeordnet ist.
[0018] Soweit im Zusammenhang mit der Erfindung
von der Axialrichtung und der Radialrichtung die Rede
ist, sollen sich diese Richtungsangaben in der Regel auf
die Längsachsen der einzelnen Rohrelemente beziehen,
das heißt die Radialrichtung ist somit insbesondere die
Richtung, welche senkrecht zur Längsachse der bevor-
zugt koaxial ineinander angeordneten Rohrelemente
verläuft.
[0019] Beispielsweise können die Rohrelemente mit
einem runden Querschnitt ausgebildet sein, wobei dann
eine Drehmomentübertragung über Mitnehmerleisten
erfolgen kann. Insbesondere in diesem Fall ist es also
für eine besonders zuverlässige Drehmomentübertra-
gung vorteilhaft, dass zumindest eines der Rohrelemen-
te axial verlaufende Mitnehmerleisten zur Drehmoment-
übertragung an ein benachbartes Rohrelement aufweist.
Es kann aber auch ein eckiger, beispielsweise vierecki-
ger oder dreieckiger Rohrquerschnitt gewählt werden. In
diesem Fall kann die Querschnittsform selbst zur Dreh-
momentübertragung dienen, so dass entsprechende Mit-
nehmerleisten entfallen können. Das innerste Rohr

könnte für eine besonders gute Kraftaufnahme auch
massiv ausgebildet sein. Häufig sind aus Gewichtsgrün-
den jedoch Hohlrohre bevorzugt.
[0020] Bei dem Bohrwerkzeug kann es sich insbeson-
dere um eine Bohrschnecke oder um einen Bohreimer
handeln. Die Erfindung umfasst auch eine Anordnung,
bei der an der Werkzeug-Verbindungseinrichtung der
Verlängerung ein Bohrwerkzeug angeordnet ist und/oder
bei der an der Gestänge-Verbindungseinrichtung ein
Bohrgestänge angeordnet ist.
[0021] Die Gestänge-Verbindungseinrichtung und/
oder die Werkzeug-Verbindungseinrichtung können zur
Drehmomentübertragung beispielsweise Polygonprofile
aufweisen. Vorzugsweise sind Vierkantprofile vorgese-
hen. Konventionsgemäß kann die Gestänge-Verbin-
dungseinrichtung somit vorzugsweise ein Innenpolygon-
profil, also eine Hülse, und die Werkzeug-Verbindungs-
einrichtung ein Außenpolygonprofil aufweisen. Demge-
mäß weist die Gestänge-Verbindungseinrichtung
zweckmäßigerweise eine Kellybox auf und die Werk-
zeug-Verbindungseinrichtung einen Kellyvierkant. Die
Gestänge-Ver-bindungseinrichtung ist zweckmäßiger-
weise auf der bohrlochabgewandten Seite angeordnet,
das heißt in der Regel oben am zugrundeliegenden Roh-
relement, und die Gestänge-Verbindungseinrichtung auf
der bohrlochzugewandten Seite, das heißt in der Regel
unterseitig am zugrundeliegenden Rohrelement.
[0022] Die Handhabung der erfindungsgemäßen Ver-
längerung kann weiter dadurch vereinfacht werden, dass
an zumindest einem der Rohrelemente eine Abfangein-
richtung zum Abstützen des jeweiligen Rohrelementes,
insbesondere am Bohrlochmund, vorgesehen ist. Bei-
spielsweise kann die Abfangeinrichtung ein Abfangele-
ment aufweisen, das von der Mantelfläche des Rohrele-
ments vorsteht, so dass es im Bereich des Bohrlochmun-
des zur Auflage gebracht werden kann. Vorzugsweise
weisen sämtliche Rohrelemente jeweils eine solche Ab-
fangeinrichtung auf, eventuell mit Ausnahme des inneren
Rohrelementes, an dem die Gestänge-Verbindungsein-
richtung angeordnet ist, und das daher unter Umständen
nicht abgestützt werden muss. Auch an diesem inneren
Rohrelement kann jedoch beispielsweise für Montage-
zwecke eine Abfangeinrichtung vorteilhaft sein. Eine er-
findungsgemäße Abfangeinrichtung erleichtert die Fixie-
rung der jeweils freien Rohrelementekombination beim
Auseinanderschieben oder Zusammenschieben der
Verlängerung.
[0023] Besonders zweckmäßig ist es, dass die Ab-
fangeinrichtung in einem gestängeseitigen Endbereich
des jeweiligen Rohrelements angeordnet ist, insbeson-
dere in einem dem zu verlängernden Kellygestänge zu-
gewandten Endbereich. Hierunter kann verstanden wer-
den, dass die Abfangeinrichtung in einem Bereich des
jeweiligen Rohrelements angeordnet ist, welcher der Ge-
stänge-Verbindungseinrichtung zugewandt ist, dass sich
also die Abfangeinrichtung bevorzugt in Axialrichtung ge-
sehen näher an dem Ende des Rohrelementes befindet,
welches der Gestänge-Verbindungseinrichtung zuge-
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wandt ist, als an dem Ende, welches der Werkzeug-Ver-
bindungseinrichtung zugewandt ist. Gemäß diesem Aus-
führungsbeispiel steht das jeweils abgefangene Rohr-
element bei senkrechtem Gestängeverlauf unter der Ab-
fangeinrichtung hindurch. Das abgefangene Rohrele-
ment kann somit vorteilhafterweise beim Abfangen im
Bohrlochinneren angeordnet werden, so dass kein ent-
sprechender Freiraum am Bohrgerät erforderlich ist.
Dies wirkt sich wiederum positiv auf die erreichbare Bohr-
tiefe aus.
[0024] Sofern zumindest eines der Rohrelemente eine
Abfangeinrichtung aufweist, ist es besonders vorteilhaft,
dass diese Abfangeinrichtung zumindest ein Abfangele-
ment aufweist, welches vom jeweiligen Rohrelement vor-
zugsweise in Radialrichtung vorsteht. Beispielsweise
kann als Abfangelement eine Platte vorgesehen sein,
bevorzugt eine Ringplatte, welche das jeweilige Rohr-
element insbesondere in einem oberen Bereich des Roh-
relements umgibt. Als Abfangelement kann aber bei-
spielsweise auch eine Abfanggabel vorgesehen sein. Ei-
ne solche vorzugsweise aufschiebbare Abfanggabel
kann zwei Schenkel aufweisen, die auf gegenüberliegen-
den Seiten am jeweiligen Rohrelement verlaufen. Even-
tuell kann als Abfangelement auch eine einfache Abfang-
stange ausreichend sein. Bevorzugt ist das Abfangele-
ment an der Mantelfläche des jeweiligen Rohrelementes
angeordnet.
[0025] Die erfindungsgemäße Verlängerung kann
grundsätzlich sowohl beim verrohrten Bohren als auch
beim unverrohrten Bohren zum Einsatz kommen. Beim
verrohrten Bohren wird das Abfangelement zum Abfan-
gen zweckmäßigerweise am Bohrrohrkragen des Bohr-
rohres eingehängt. Beim unverrohrten Bohren kann das
Abfangelement unmittelbar am Bohrlochmund aufliegen.
[0026] Für eine besonders zuverlässige Handhabung
ist es zweckmäßig, dass das Abfangelement zumindest
ein Hakenelement aufweist. Insbesondere kann das Ab-
fangelement zur Bildung des Hakenelements zumindest
einen abgewinkelten Schenkel aufweisen, welcher zur
Werkzeug-Verbindungseinrichtung, also in der Regel
nach unten weist.
[0027] Weiter ist bevorzugt, dass das Abfangelement
radial innerhalb des Bohrquerschnitts des Bohrwerk-
zeugs liegt. Gemäß dieser Ausführungsform liegt der
Querschnitt, der vom Abfangelement beim Rotieren der
Verlängerung um die Längsachse der Rohre überstri-
chen wird, innerhalb des Bohrquerschnitts des Bohr-
werkzeuges. Hierdurch wird verhindert, dass das Abfan-
gelement an der Bohrlochwandung anstößt, wenn das
entsprechende Rohrelement in das Bohrloch einge-
bracht wird. Sofern ein querschnittskleineres Abfangele-
ment verwendet wird, kann vorgesehen sein, zum Zwek-
ke des Abfangens eine radial gerichtete Kraft auf die Ver-
längerung auszuüben, so dass die Längsachse der Ver-
längerung leicht gegenüber der Längsachse des bereits
erstellten Bohrlochs verkippt wird, und somit die an sich
querschnittskleinere Abfangeinrichtung doch über die
Bohrlochwandung überstehen kann. Alternativ oder zu-

sätzlich kann zum Abfangen mittels eines querschnitts-
kleineren Abfangelementes vorgesehen sein, das Abfan-
gelement in Radialrichtung verstellbar am jeweiligen
Rohrelement vorzusehen, oder zeitweise eine zusätzli-
che querschnittsgrößere Auflage vorzusehen, auf der
wiederum das Abfangelement aufliegt.
[0028] Eine weitere Ausführungsform der Erfindung
besteht darin, dass das Abfangelement lösbar am jewei-
ligen Rohrelement angeordnet ist. Gemäß dieser Aus-
führungsform kann vorgesehen sein, das Abfangelement
lediglich zeitweise zum Abfangen am Rohrelement an-
zuordnen. Hierdurch kann das Gesamtgewicht verringert
werden und überdies verhindert werden, dass das Ab-
fangelement in das Bohrloch gelangt. Insoweit kann die
erfindungsgemäß am jeweiligen Rohrelement vorgese-
hene Abfangeinrichtung auch lediglich in einer Aufnah-
me bestehen, welche zur Fixierung des Abfangelements
eingerichtet ist. Eine solche als Aufnahme ausgebildete
Abfangeinrichtung kann beispielsweise zumindest eine
Ausnehmung oder zumindest einen Anschlag aufwei-
sen.
[0029] Insbesondere beim unverrohrten Bohren kann
es vorteilhaft sein, dass eine Auflage zum Auflegen auf
den Bohrlochmund vorgesehen ist, auf der wiederum das
Abfangelement aufliegt. Hierdurch kann eine Beschädi-
gung im Bereich des Bohrlochmundes durch die Abfang-
einrichtung vermieden werden.
[0030] Weiterhin ist es erfindungsgemäß vorteilhaft,
dass die Verlängerung Verriegelungsmittel aufweist, mit
denen benachbarte Rohrelemente zum Übertragen von
Axialkräften und/oder Drehmomenten miteinander ver-
riegelbar sind. Diese Verriegelungsmittel erlauben eine
Übertragung von Kräften und/oder Momenten vom Bohr-
gestänge über die axial zueinander verschiebbaren Roh-
re an das Bohrwerkzeug. Sofern axial verlaufende Mit-
nehmerleisten oder andere Mittel zur Drehmomentüber-
tragung zwischen benachbarten Rohrelementen vorge-
sehen sind, kann es ausreichen, dass die Verriegelungs-
mittel lediglich zur Übertragung von Axialkräften einge-
richtet sind. Grundsätzlich können die Verriegelungsmit-
tel sowohl zur Übertragung von Axialkräften als auch zur
Übertragung von Drehmomenten dienen.
[0031] Besonders bevorzugt ist es, dass die Verriege-
lungsmittel zumindest einen Bolzen aufweisen, der vor-
zugsweise radial bezüglich der Rohrelemente verstellbar
ist. Beispielsweise kann vorgesehen sein, dass der Bol-
zen zum Verriegeln in eine entsprechende Ausnehmung
des jeweils benachbarten Rohrelementes eingreift. Für
eine besonders einfache Bedienbarkeit kann eine Füh-
rungskulisse für den Bolzen vorgesehen sein. Insbeson-
dere in diesem Fall kann der Bolzen auch eine Bajonett-
Verriegelung aufweisen, mit welcher der Bolzen im ein-
geschobenen Zustand arretiert werden kann.
[0032] Alternativ oder zusätzlich kann vorgesehen
sein, dass die Verriegelungsmittel Riegeltaschen und
korrespondierende Vorsprünge aufweisen, welche an
benachbarten Rohrelementen angeordnet sind. Diese
Riegeltaschen und Vorsprünge können beispielsweise
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einen Bajonett-Verschluss bilden, der benachbarte Roh-
relemente in Axialrichtung sichert. Gemäß dieser Aus-
führungsform kann eine Verriegelung durch Relativdre-
hung einzelner Rohrelemente zueinander um ihre
Längsachse bewirkt werden.
[0033] Grundsätzlich kann die erfindungsgemäße
Verlängerung mit lediglich zwei Rohrelementen realisiert
werden. Für eine besonders hohe Bohrtiefe ist es jedoch
vorteilhaft, dass in Radialrichtung gesehen zwischen
dem Rohrelement, an dem die Gestänge-Verbindungs-
einrichtung angeordnet ist, und dem Rohrelement, an
dem die Werkzeug-Verbindungseinrichtung angeordnet
ist, zumindest ein weiteres Rohrelement angeordnet ist.
Gemäß dieser Ausführungsform sind zumindest drei
Rohrelemente teleskopierbar vorgesehen.
[0034] Die Betriebszuverlässigkeit kann weiter da-
durch erhöht werden, dass an zumindest einem Rohr-
element, insbesondere an dem Rohrelement, an wel-
chem die Gestänge-Verbindungseinrichtung angeordnet
ist, ein Anschlag für zumindest ein weiteres Rohrelement
vorgesehen ist, wobei dieser Anschlag insbesondere im
Bereich der Gestänge-Verbindungseinrichtung angeord-
net sein kann. Gemäß dieser Ausführungsform kann in
besonders einfacher Weise verhindert werden, dass die
verbleibenden Rohrelemente über die Gestänge-Verbin-
dungseinrichtung zum Gestänge hin nach oben verrut-
schen. Beispielsweise kann vorgesehen sein, dass der
besagte Anschlag für sämtliche weiteren Rohrelemente
wirkt. Es kann aber auch vorgesehen sein, dass die ein-
zelnen Rohrelemente sukzessive einen Anschlag für das
jeweils benachbarte äußere Rohrelement aufweisen. Ein
Anschlag kann auch durch entsprechend gestaltete Mit-
nehmerleisten gebildet sein. Insbesondere können als
Anschlag Riegelleisten oder Riegeltaschen vorgesehen
sein, welche in Umfangsrichtung der Rohrelemente ver-
laufen.
[0035] Weiterhin ist es erfindungsgemäß, dass die
Verlängerung zwischen einem Bohrgestänge, insbeson-
dere Kellygestänge, und einem Bohrwerkzeug angeord-
net ist. Die Erfindung betrifft also auch die Einheit Bohr-
gestänge-Verlängerung-Bohrwerkzeug. Wird die erfin-
dungsgemäße Verlängerung zum Verlängern eines Te-
leskopgestänges, zum Beispiel eines Kellygestänges
eingesetzt, so resultiert hieraus eine Kombination zweier
teleskopierbarer Gestängeabschnitte, welche über die
Gestänge-Verbindungseinrichtung seriell miteinander
verbunden sind.
[0036] Die Erfindung kann je nach verwendetem Gerät
eine Bohrtiefenerhöhung bei gleicher Gerätegröße oder
einer Reduktion der Gerätegröße für dieselbe Bohrtiefe
ermöglichen, insbesondere bei einer Teilverrohrung.
Verglichen mit einer Lösung mit mehreren Verlänge-
rungsstangen, die einzeln gestückelt werden müssen,
erlaubt die Erfindung dabei eine schnellere Verlängerung
oder Verkürzung durch eine halbautomatische Telesko-
pierung. Da keine Kranarbeiten erforderlich sind, wird
eine vergleichsweise hohe Bohrgeschwindigkeit auch
bei großen Tiefen ermöglicht. Insbesondere kann ein zu-

sätzlicher Bohrtiefengewinn ermöglicht werden, wenn
die Anzahl der Kellyrohre des Kellygestänges (z. B. drei-
fach) kleiner ist als die Anzahl der Rohrelemente der Te-
leskopverlängerung (z. B. vierfach). Bei einem Kelly-
tausch auf ein kurzes Kellygestänge kann dieser Nutzen
noch ausgeweitet werden. Verglichen mit einem größe-
ren Bohrgerät ist die Teleskop-Kellyverlängerung dabei
auch vergleichsweise günstig. Insbesondere kann die
Erfindung beispielsweise bei tiefen Spezialbohrungen
zum Einsatz kommen, so zum Beispiel beim Mining/
Bulksampling, bei der Erstellung von Schächten, tiefen
Pfahlgründungen und anderen Sonderfällen.
[0037] Die Erfindung betrifft auch ein Bohrgerät mit ei-
nem Mast, einem Bohrgestänge, welches zumindest be-
reichsweise längs des Mastes verläuft, einem am Mast
angeordneten Bohrantrieb zum Betätigen des Bohrge-
stänges, und einem Trägerfahrzeug für den Mast, wobei
am Bohrgestänge eine erfindungsgemäße Verlängerung
vorgesehen ist.
[0038] Die Erfindung betrifft auch ein Verfahren zum
Erstellen eines Bohrlochs, bei dem ein Bohrwerkzeug,
welches an einem Bohrgestänge, insbesondere Kellyge-
stänge, angeordnet ist, abgebohrt wird, insbesondere im
Anschluss hieran eine erfindungsgemäße Verlängerung
zwischen Kellygestänge und Bohrwerkzeug eingebaut
wird, und die Verlängerung zum Vergrößern der maxi-
malen Bohrtiefe ausgefahren wird. Es kann vorteilhaft
sein, wenn die Bohrung zunächst mit dem einfachen Kel-
lygestänge abgebohrt wird und erst anschließend die er-
findungsgemäße teleskopierbare Verlängerung zwi-
schen Kellygestänge und Bohrwerkzeug eingebaut wird.
Grundsätzlich kann auch vorgesehen sein, von Anfang
an mit der Kombination aus Kellygestänge und Verlän-
gerung zu bohren. Vorzugsweise wird beim Bohren zu-
nächst das Kellygestänge und anschließend die Verlän-
gerung ausgefahren.
[0039] Die Erfindung wird im Folgenden anhand be-
vorzugter Ausführungsbeispiele näher erläutert, welche
schematisch in den beiliegenden Figuren dargestellt
sind. In den Figuren zeigen

Fig. 1 ein erstes Ausführungsbeispiel einer er-
findungsgemäßen Verlänge- rung in drei
unterschiedlichen Betriebslängen;

Fig.2 ein weiteres Ausführungsbeispiel einer
erfindungsgemäßen Verlän- gerung zur
Erläuterung der erfindungsgemäßen Ab-
fangelemente; und

Fig. 3 bis 7 ein Bohrgerät mit einem Bohrgestänge,
an welchem die Verlänge- rung gemäß Fi-
gur 1 vorgesehen ist, in unterschiedlichen
Verfah- rensstadien bei der Erstellung ei-
nes Bohrlochs.

[0040] Ein erstes Ausführungsbeispiel einer erfin-
dungsgemäßen Verlängerung 10 ist in Figur 1 in ver-
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schiedenen Betriebsstadien dargestellt, wobei linksseitig
ein nahezu vollständig eingefahrener Zustand, rechts-
seitig ein ausgefahrener Zustand und in der Mitte ein
Zwischenzustand gezeigt ist.
[0041] Wie Figur 1 zeigt weist die teleskopierbare Ver-
längerung 10 insgesamt drei teleskopierbare Rohrele-
mente 1’, 1" und 1"’ auf, die koaxial bezüglich der Bohr-
achse 99 ineinander angeordnet sind. Das in Radialrich-
tung, das heißt senkrecht zur Bohrachse 99 am weitesten
innen liegende Rohrelement ist in den Figuren mit dem
Bezugszeichen 1’, das am weitesten außen liegende
Rohrelement mit dem Bezugszeichen 1"’ und das radial
dazwischen liegende Rohrelement mit dem Bezugszei-
chen 1" gekennzeichnet.
[0042] Am unteren Ende der Verlängerung 10 ist ein
Bohrwerkzeug 60 vorgesehen, welches im dargestellten
Ausführungsbeispiel als Bohreimer ausgeführt ist. Die-
ses Bohrwerkzeug 60 ist am äußeren, am weitesten un-
ten liegenden Rohrelement 1"’ angeordnet. Hierzu weist
das Rohrelement 1"’ eine Werkzeug-Verbindungsein-
richtung 19 auf, die als so genannter Kellyvierkant aus-
gebildet ist. Für eine Verbindung mit dem nur in den Fi-
guren 2 bis 7 dargestellten Bohrgestänge 50 ist am ge-
genüberliegenden Ende der Verlängerung 10 eine Ge-
stänge-Verbindungseinrichtung 18 vorgesehen. Diese
Gestänge-Verbindungseinrichtung 18 ist als Innenvier-
kantprofil ausgebildet.
[0043] Am mittleren Rohrelement 1" sind radial ver-
stellbare Bolzen 40" vorgesehen, mit denen das mittlere
Rohrelement 1" am inneren Rohrelement 1’ festgelegt
werden kann. Ebenso sind am äußersten Rohrelement
1"’ Bolzen 40"’ vorgesehen, die zum Festlegen des äu-
ßersten Rohrelements 1"’ am mittleren Rohrelement
1" dienen. Diese Bolzen 40" und 40"’ bilden die Verbin-
dungsmittel, welche die Rohrelemente 1 während des
Bohrbetriebs aneinander sichern, und welche daher zum
Ein- oder Austeleskopieren der Rohrelemente 1 gelöst
werden müssen.
[0044] Wie Figur 1 weiter zeigt, ist am unteren, äuße-
ren Rohrelement 1"’ ein Stößel 24 zum Betätigen, insbe-
sondere zum Öffnen, des als Bohreimer ausgebildeten
Bohrwerkzeugs 60 vorgesehen.
[0045] Ein weiteres Ausführungsbeispiel einer erfin-
dungsgemäßen Verlängerung 10 ist in Figur 2 darge-
stellt. Gemäß dem Ausführungsbeispiel der Figur 2 ist
am mittleren Rohrelement 1" eine Abfangeinrichtung 3"
und am äußeren Rohrelement 1"’ eine Abfangeinrichtung
3"’ angeordnet. Die Abfangeinrichtungen 3 dienen dazu,
das Rohrelement 1, an welchem die jeweilige Abfang-
einrichtung 3 angeordnet ist, am Bohrlochmund 70 ab-
zufangen, wenn die entsprechenden Bolzen 40 zum Te-
leskopieren gelöst sind, so dass das entsprechende Roh-
relement 1 nicht durch Schwerkraftwirkung in das Bohr-
loch 90 fällt. Im dargestellten Ausführungsbeispiel wei-
sen die Abfangeinrichtungen 3 jeweils ein stab- oder ga-
belförmiges Abfangelement 30 auf, welches in einem
oberen Bereich des jeweils zugrunde liegenden Rohr-
elements 1 angeordnet ist, das heißt in einem Bereich

des Rohrelementes 1, welcher der Werkzeug-Verbin-
dungseinrichtung 19 und dem Bohrwerkzeug 60’ abge-
wandt ist. Die Abfangelemente 30 sind als Radialstege
ausgebildet, welche vom jeweiligen Rohrelement 1 vor-
stehen. Radial außenseitig sind die Abfangelemente 30
umgebogen, so dass Hakenelemente 31 gebildet sind,
welche nach unten zum Bohrwerkzeug 60 hin weisen.
Wie am Beispiel des mittleren Rohrelements 1" gezeigt
ist, kann über diese Hakenelemente 31" das jeweilige
Rohrelement 1" am Bohrlochmund 70 eingehakt wer-
den. Insbesondere kann hierzu das Abfangelement 30
im Rohrkragen 36 eines Bohrrohres 37 eingehängt wer-
den. Die Abfangelemente 30 können aber auch als Ring-
platten ausgebildet sein. Vorzugsweise können dann
mehrere Hakenelemente 31 beabstandet am Umfang
des jeweiligen Abfangelements 30 vorgesehen sein.
[0046] Wie Figur 2 weiterhin zeigt, sind die als Bolzen
40 ausgebildeten Verbindungsmittel oberhalb des jewei-
ligen Abfangelements 30, das heißt auf der bohrwerk-
zeugabgewandten Seite am jeweiligen Rohrelement 1
vorgesehen. Wie beispielsweise am Bolzen 40" und dem
zugehörigen Abfangelement 30" erkennbar ist, ist somit
der Bolzen 40" gut zugänglich, wenn das zugehörige Ab-
fangelement 30" eingehängt ist.
[0047] Wie Figur 2 ferner zeigt, sind die einzelnen Ab-
fangelemente 30 querschnittskleiner verglichen mit dem
Bohrwerkzeug 60’ ausgebildet, welches im dargestellten
Ausführungsbeispiel als Bohrschnecke ausgeführt ist.
Dies ermöglicht es, dass die Abfangeinrichtungen 3 in
das Bohrloch 90 eintreten können, ohne die Bohrloch-
wandung zu beschädigen. Zum Abfangen wird, wie in
Figur 2 dargestellt, über das Bohrgestänge 50 eine radial
gerichtete Kraft auf die Verlängerung 10 ausgeübt, so
dass sich die Verlängerung 10 leicht gegenüber der
Bohrachse verbiegt und es zu einem Versatz des aktu-
ellen Abfangelements 30" relativ zum Bohrloch 90 und
zum Bohrrohr 37 kommt, der ein Einhaken des Haken-
elements 31" ermöglicht. Alternativ kann vorgesehen
sein, das Abfangelement lediglich zeitweise vor dem Ab-
fangen anzubringen und es im Anschluss hieran wieder
abzunehmen. Dies kann in besonders einfacher Weise
mit Abfanggabeln realisiert werden.
[0048] Die Figuren 3 bis 7 illustrieren die Verwendung
der Verlängerung 10 der Figur 1 in einem Verfahren zur
Erstellung eines Bohrlochs 90, wobei die Figuren 3 bis
7 die verschiedenen Verfahrensschritte bei der Bohrlo-
cherstellung zeigen.
[0049] Wie insbesondere Figur 3 zeigt wird hierzu ein
Bohrgerät 80 vorgesehen. Dieses Bohrgerät 80 weist ein
Trägerfahrzeug 83 auf, welches einen Mast 81 trägt. An
diesem Mast 81 ist ein Bohrantrieb 82 längsverschiebbar
angeordnet. Längs des Mastes verläuft ein Bohrgestän-
ge 50, an dessen Unterseite die Verlängerung 10 über
die Gestänge-Verbindungseinrichtung 18 angeordnet
ist. Unten an dieser Verlängerung 10 ist wiederum das
Bohrwerkzeug 60 angeordnet.
[0050] Figur 3 zeigt das Bohrgerät 80 in einer Position
für die Montage oder Demontage der Verlängerung 10
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oder für die Entleerung des Bohrwerkzeugs 60, bei der
das Bohrgestänge 50 und die Verlängerung 10 einge-
fahren sind.
[0051] Soll für eine Bohrtiefenerhöhung die Verlänge-
rung 10 ausgefahren werden, so wird zunächst das äu-
ßere Rohrelement 1"’ abgefangen und es werden die
hieran angeordneten Bolzen 40"’ gelöst. Dieser Zustand
ist in Figur 4 dargestellt.
[0052] Anschließend wird zum Ausziehen der Verlän-
gerung 10 das Bohrgestänge 50 beispielsweise mittels
eines am Mast 80 verlaufenden Tragseils 54 angehoben.
Das am Bohrgestänge 50 befestigte innere Rohrelement
1’ sowie das am inneren Rohrelement 1’ über die Bolzen
40" gehaltene mittlere Rohrelement 1" werden dabei aus
dem unteren Rohrelement 1"’ herausgezogen und so die
Verlängerung 10 ausgezogen. Dieser Zustand ist in Figur
5 dargestellt.
[0053] Anschließend werden die Bolzen 40"’ wieder
verriegelt, die Abfangung gelöst und tiefer abgebohrt.
[0054] Soll die Verlängerung 10 noch weiter ausgefah-
ren werden, so wird das mittlere Rohrelement
1" abgefangen. Anschließend werden die Bolzen 40" des
mittleren Rohrelementes 1 " gelöst. Sodann wird das
Bohrgestänge 50 wieder nach oben verfahren und hier-
bei das innere Rohrelement 1’ aus dem mittleren Rohr-
element 1" herausgezogen. Dieser Zustand ist in Figur
6 dargestellt. Das Ausfahren der Verlängerung 10 erfolgt
also bevorzugt vom äußeren Rohrelement 10"’ nach in-
nen.
[0055] Die Bolzen 40" des mittleren Rohrelements 1"
werden sodann wieder verriegelt und die Abfangung des
mittleren Rohrelementes gelöst. Im Anschluss kann noch
tiefer abgebohrt werden.
[0056] Figur 7 schließlich zeigt die maximal erreichba-
re Bohrtiefe bei vollständig ausgefahrenem Teleskopge-
stänge 50 und vollständig ausgefahrener Verlängerung
10.

Patentansprüche

1. Verlängerung (10) für ein Bohrgestänge (50), insbe-
sondere für ein teleskopierbares Bohrgestänge (50),
mit

- einer Gestänge-Verbindungseinrichtung (18)
für eine Verbindung der Verlängerung (10) mit
dem Bohrgestänge (50) und
- einer Werkzeug-Verbindungseinrichtung (19)
für eine Verbindung der Verlängerung (10) mit
einem Bohrwerkzeug (60),
dadurch gekennzeichnet,
- dass die Verlängerung (10) mehrere telesko-
pierbare Rohrelemente (1) aufweist, welche in
Radialrichtung ineinander angeordnet sind, und
welche in Axialrichtung gegeneinander ver-
schiebbar sind,
- wobei die Gestänge-Verbindungseinrichtung

(18) und die Werkzeug-Verbindungseinrichtung
(19) jeweils an unterschiedlichen Rohrelemen-
ten (1’ bzw. 1"’) angeordnet sind, und sich das
Rohrelement (1’), an dem die Gestänge-Verbin-
dungseinrichtung (18) angeordnet ist, zumin-
dest bereichsweise in Radialrichtung innerhalb
desjenigen Rohrelementes (1"’) befindet, an
dem die Werkzeug-Verbindungseinrichtung
(19) angeordnet ist.

2. Verlängerung (10) nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet,
dass an zumindest einem der Rohrelemente (1) eine
Abfangeinrichtung (3) zum Abstützen des jeweiligen
Rohrelements (1) am Bohrlochmund (70) vorgese-
hen ist.

3. Verlängerung (10) nach Anspruch 2,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Abfangeinrichtung (3) in einem gestänge-
seitigen Endbereich des jeweiligen Rohrelements
(1) angeordnet ist.

4. Verlängerung (10) nach Anspruch einem der An-
sprüche 2 oder 3,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Abfangeinrichtung (3) zumindest ein Ab-
fangelement (30) aufweist, welches vom jeweiligen
Rohrelement (1) in Radialrichtung vorsteht.

5. Verlängerung (10) nach Anspruch 4,
dadurch gekennzeichnet
dass das Abfangelement (30) zumindest ein Haken-
element (31) aufweist.

6. Verlängerung (10) nach einem der Ansprüche 4 oder
5,
dadurch gekennzeichnet ,
dass das Abfangelement (30) radial innerhalb des
Bohrquerschnitts des Bohrwerkzeugs (60) liegt.

7. Verlängerung (10) nach einem der Ansprüche 4 bis
6,
dadurch gekennzeichnet,
dass das Abfangelement (30) lösbar am jeweiligen
Rohrelement (1) angeordnet ist.

8. Verlängerung (10) nach einem der vorstehenden
Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Verlängerung (10) Verriegelungsmittel auf-
weist, mit denen benachbarte Rohrelemente (1) zur
Übertragung von Axialkräften und/oder Drehmo-
menten miteinander verriegelbar sind.

9. Verlängerung nach Anspruch 8,
dadurch gekennzeichnet,
dass die Verriegelungsmittel zumindest einen Bol-
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zen (40) aufweisen, der radial bezüglich der Rohr-
elemente (1) verstellbar ist oder/und dass die Ver-
riegelungsmittel Riegeltaschen und korrespondie-
rende Vorsprünge aufweisen, welche an benachbar-
ten Rohrelementen (1) angeordnet sind.

10. Verlängerung (10) nach einem der vorstehenden
Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass in Radialrichtung gesehen zwischen dem Roh-
relement (1’), an welchem die Gestänge-Verbin-
dungseinrichtung (18) angeordnet ist, und dem Roh-
relement (1"’), an welchem die Werkzeug-Verbin-
dungseinrichtung (19) angeordnet ist, zumindest ein
weiteres Rohrelement (1 ") angeordnet ist.

11. Verlängerung (10) nach einem der vorstehenden
Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet,
an zumindest einem Rohrelement (1’) ein Anschlag
für zumindest ein weiteres Rohrelement (1 ") vorge-
sehen ist.

12. Verlängerung (10) nach einem der vorstehenden
Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet,
dass sie zwischen einem Kellygestänge und einem
Bohrwerkzeug (60) angeordnet ist.

13. Bohrgerät (80) mit

- einem Mast (81),
- einem Bohrgestänge (50), welches zumindest
bereichsweise längs des Mastes (81) verläuft,
- einem am Mast (81) angeordneten Bohrantrieb
(82) zum Betätigen des Bohrgestänges (50),
und
- einem Trägerfahrzeug (83) für den Mast (81),
dadurch gekennzeichnet,
dass am Bohrgestänge (50) eine Verlängerung
(10) nach einem der vorstehenden Ansprüche
angeordnet ist.

14. Verfahren zum Erstellen eines Bohrlochs (90), bei
dem ein Bohrwerkzeug (60), welches an einem
Bohrgestänge (50) angeordnet ist, abgebohrt wird,
dadurch gekennzeichnet,
dass eine Verlängerung (10) nach einem der An-
sprüche 1 bis 12 zwischen Bohrgestänge (50) und
Bohrwerkzeug (60) eingebaut wird, und
die Verlängerung (10) zum Vergrößern der maxima-
len Bohrtiefe ausgefahren wird.
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